erteljähriger Abonnementzprels in Bredlan 2 Thlr., außerhalb incl. 
25 25 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den 25 einer 
ſechstheiligen Zelle in Behtfirt 2 Sgr. 


F. 402. Mittog-Ansgabe. 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
er ae er PR Tagen zweimal erſcheint. i 


en 


Deut ſchlan d. 


ergebenen Bagel zu Weſel, dem Tuchfabrikanten J 


u Eupen, 


aus Sn Rheine, dem Banquier Max Frensdorf zu Hannover, 


I 
und dem 
als 


5 Regulator an Aufzügen auf drei Jahre ertheilt worden. 


Berlin, 28. 
Köntg] werden heut Nachtquartler in Regensburg nehmen und von 
dort aus morgen früh 8 Uhr, mittelſt Eiſenbahn⸗Exlrazuges die Reife 
über Eger, Reichenbach und Leipzig fortſetzen, fo daß Allerhöchſtdieſelben 
an demſelben Tage Abends 9 Uhr auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe in 
Berlin eintreffen werden. Empfang und Begleitung findet auf dieſer 
Reiſe nicht ſtatt und wird bei der Ankunft in Berlin nur der Com⸗ 
mandant auf dem Bahnhofe anweſend ſein. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! trifft von Freiburg 
im Breisgau am 29. d. M. in Berlin ein. (Reichs anz.) 

O Berlin, 28. Auguſt. [Die Armee⸗Corps⸗Stellen. — 
Der Botſchafterpoſten in Paris. — Das Reichseiſenbahn⸗ 
amt. — Mlilitärärztliche Bildungsanſtalten.] Nach der 
beborſlehenden Rückkehr des Kaiſers werden noch in mehrfachen Be⸗ 
gehungen definitive Beſtimmungen in Bezug auf die Feier des 
2. Septembers getroffen werden. Man erwartet an dieſem Tage, 
namentlich in militäriſchen Kreiſen, verſchledene Allerhöchſte Entſchließungen. 
Ob darunter, wie angedeutet worden, auch die definitioe Beſetzung der 
vacanten Armee⸗Corps fein wird, muß abgewartet werden, um jo mehr 
als das 10. Armee⸗Corps, welches dabei mit in Betracht kommt, noch 
nicht wirklicht erledigt iſt. Allerdings iſt es noch keineswegs ſo ſicher, 
wie von einigen Seiten angenommen wird, daß General von Voigts⸗ 
Rhetz dasſelbe wieder werde übernehmen können. Dagegen harren das 3. 
und 9. Armee⸗Corps in Folge des Abganges von Alvensleben II. und Wan⸗ 
ſtein der definitiven Belegung, und es dürfte die Entſcheidung darüber 
im Zuſammenhange mit den Beſtimmungen über das 13. (Württem⸗ 
bergiſche) Corps bald erfolgen. — Dutch die Blätter laufen wieder 
einmal verſchledene unter einander in Widerſpruch ſtehende Gerüchte 
über eine anderweite Beſetzung des Botſchafterpoſtens in Paris. Die: 
jelben beruhen, wie alle früheren, auf leerer Conjectur. Von der 
Combination, wie ſie dabei für Paris und Petersburg gegeben wird, 
it in unterrichteten Kreiſen nicht die Rede geweſen. — Das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt wird ſchon zum 1. October ein eigenes Local beziehen 
können; es iſt ein ſolches in der Alſenſtraße zunächſt miethsweiſe beſchafft 
worden. — Von Seiten des Kriegsminiſteriums wird beabſichtigt, für 
die Vorprüfung der Aſpiranten zur Aufnahme in die militär⸗ärztlichen 
Blldungs⸗Anſtalten in Berlin eine Central⸗Commiſſion einzuſetzen, deren 
Thätgkeit im März 1874 beginnen fol. Im Intereſſe der Aſpiranten 

ſollen die Vorprüfungen den Aufnahmeterminen moͤglichſt nahe gelegt 
werden, letztere aber künftig kurz vor dem 1. April und 1. October 
fattfinden. Mit Rückſicht hierauf find durch Verfügung des Cultus⸗ 
Miniſters die Provinzial = Schul ⸗Collegien veranlaßt worden, die 
Gymnaſtal⸗Directoren dahln anzuweiſen, daß diejenigen Abiturienten, 
welche ſich zur Aufnahme in die militär⸗öärztlichen Bildungsanſtalten 
melden wollen, rechtzeitig mit einer beglaubigten Abſchrift des Matu⸗ 
kläls⸗Zeugniſſes zu verſehen find, falls etwa die Einhändigung dieſer 
Zeugniſſe ſelbſt nicht früh genug follte erfolgen können. 

D. R. C. [Der Miniſterpräſident Graf Roon] wird, 
wie wir hören, morgen Abend bier eintreffen; ob der Feldmarſchall 
nach Beendigung der bevorſtehenden Feſtlichkeiten in Berlin verbleiben 
und feine Funktionen wieder übernehmen wird, ift bis jetzt noch zweifel⸗ 
haft. Dem Miniſter naheſtehende Perſonen find der Anſicht, derſelbe 
werde den September über noch in Süddeutſchland zubringen und 
bald nach Beendigung der Feſtlichkeiten dorthin wieder zurückkehren. 

[Herr Oberbürgermeiſter Miquel! hatte ſchon vor ungefähr 
Jahresfriſt den Entschluß bekundet, auf fein Amt als Geſchäftsinhaber 
der Disconto⸗Geſellſchaft zu verzichten, um ſich wieder auschließlich der 
Mlamentarifchen Thätigkeit zu widmen. Nur mit Rückſicht auf die 

ußerordentlichen Arbeitsanſprüche, welche in jener Zeit an feine Col⸗ 
lezen in der Disconto⸗Geſellſchaft geſtellt wurden, hatte er auf deren 
dungendes Erſuchen die Ausführung jenes Eniſchluſſes bis jetzt vertagt. 
Mee wir vernehmen, iſt es Abſicht des Verwaltungsraths der Dis conto⸗ 
Geſellſchaft, Hern Miquel bei Nlederlegung feiner Functionen als 
Geſchäſtzinhaber nicht zu cooptiren, ſondern ihm auch an Stelle des 
außgeſhtedenen Herrn Präſidenten Scheele zum Vorfigenden zu wählen. 
N die hiermit zuſammenhängende Thätigkeit nicht in dem Maße wie 
fine bisherige Stellung ihn abforbiren dürfte, glaubt man, daß er 
ee Wahl annehmen dürfte. 
R. C. [Der Termin zu den Wahlen.] Sobald das 
breußiſche Staats miniſtertum wieder hier vollzählig verſammelt iſt — 
und es iſt ja bekannt, daß dieſer Fall mit Beginn des nächſten Mo: 
Ai eintritt — wird daſſelbe zur Berathung und Erledigung der 
0 5 der Ferien angeſammelten Gegenſtände zuſammentreten. Als 
bol, Gegenſtand, der bei dieſer Gelegenheit zur Berathung gelangen 
wird uns die Frage wegen der Abhaltung der Wahlen zum Ab⸗ 
Rordnetenhauſe bezeichnet. Es dürfte übrigens die höchſte Zeit fein, 
des den Vorbereitungen auf dieſem Gebiete vorzugehen, und da zu 
0 90 Behufe ein Beſchluß des Geſammtminiſteriums erforderlich iſt, 
be 10 daſſelbe ſchon in der allernächſten Zeit ſich mit dieſer Frage 
h 0 fligen. Wie es übrigens heißt, foll es in der Abſicht des Mi⸗ 
als des Innern liegen, die Urwahl in den erſten Tagen und die 
geordnetenwaplen um die Mitte reſp. in dem letzten Drittel des 
102 October vorzunehmen. 
gen 8. [Der Herzog von Ratibor und die ausgeſchiede⸗ 
ö Maltefersitten.] Es wird uns beſtätigt, daß die an den 


Genoſſen eingenommene Stellung legt. 

[Für Auswanderungsluſtige.] Es if zur Kenntniß der 
preußiſchen Regierung gelangt, daß Agenten, beſonders ſolche engliſcher 
Dampferlinien, in Deutſchland die Nachricht verbreiten, daß in der 
Stadt Boſton in Nord⸗Amerika in Folge der zwei bedeutenden Feuers⸗ 
brünſte, welche dieſelbe ſeit dem November v. J. bettoffen haben, nicht 
nur eine große Nachfrage nach Arbeitern eniftanden, ſondern auch, daß 
der Tagelohn dort auf fünf bis ſechs Dollars geſtiegen ſel. Nach zu: 
verläſſigen Nachrichten find beide Angaben falſch und nur gemacht, um 
die Einnahmen der betreffenden Schiffsgeſellſchaft durch Anlockung 
deutſcher Auswanderer zu erhöhen. 

D. R. C. [Die evangeliſch⸗luthetiſche Conferenz]_ feste geſtern 
Nachmittag ihre nur durch eine kurze Pauſe unterbrochenen Verhandlungen 
fort. Dieſelben beginnen mit einem Vorlrage des Paſtor v. Nathuſius 
(Quedlinburg) über das Thema: Welche Aufgaben ſtellen die neuen Kirchen⸗ 
geſetze den ebangeliſchen Geiſtlichen? Redner gab einen Ueberblick über die 
einzelnen kirchenpolitiſchen Geſetze, indem er einerſeits die geringen Ab⸗ 
weichungen vom bisherigen Rechtsſtandpunkte und andererſeits den Rück⸗ 
ſchrüt gegen die Forderungen der Zeit und der kirchlichen Freiheit im Allge⸗ 
meinen hervordob. Im Weiteren bedauert Redner, daß die Geiſtlichkeit ſich 
bisher von der Politik fern gehalten habe. Von der Kanzel allein müſſe 
die Politik verbannt bleiben; aber ſeine einflußreiche ſociale Stellung müſſe 
der Geiſtliche anderweitig beihätigen. Chriſtliche Ehe und chriſtliche Schule 
find die Looſungen, um die es ſich bei den bevorſtehenden politiſchen Wahlen 
handelt; hier gilt es, nicht läſſig zu fein. Die Aufgaben, welche die 
Kirchengeſetze an die Geiſtlichen ftellen, verlangen aber auch nach innen in 
der bis jetzt ungehinderten Arbeit treu zu ſein, treuer als bisher. — Im 
Anſchluß an den Vortrag wurden von Paſtor von Nathuſius folgende 
Theſen verleſen: 1) Wir erkennen dem Staate die Pflicht zu, alle menſch⸗ 
lichen ſittlichen Verhältniſſe, Ehe, 5 9 15 Gemeinde, Schule u. ſ. w. nach 
der ihnen innewohnenden ſiitlichen Natur zu behandeln. 2) Wir erkennen 
dem Staate die Pflicht zu, der Kirche als der Hüterin der göttlichen Offen⸗ 
barung, in der wir die 110 Quelle alles Rechts und die Erkenntnißquelle 
ür die jittlihe Natur menſchlicher Verhältniſſe beſitzen, freie Entfaltung in 
einem Gebiete zu gewähren. 3. Wir erkennen der Kirche die Pflicht zu, 
den Staat, auch wenn er ſich von den ſittlichen Anſchauungen, die ſich auf 
göttliche Offenbarung gründen, losſagt, immer noch als ſelbſtſtändige göit⸗ 
liche Inſtitution anzuerkennen, welchem Gehorſam auch von den Chriſten zu 


leiſten iſt, ſo lange nichts entſchieden dem Worte Gottes zuwiderlaufendes ge⸗ 


fordert wird. 4. Wir erkennen, daß in Deutſchland durch die gegenwärtige Geſetz⸗ 
gebung beſonders ſo weit ſich dieſelbe auf die Kirche bezieht, der Staat die Wege 
beſchrilten hat, welche mit den Grundſätzen der Offenbarung in Widerſpruch 
auslaufen, und können ſeiner Entwickelung, ſo lange er auf dem einge⸗ 
ſchlagenen Wege bleibt, nur mit ernſter Beſorgniß entgegenſehen. 5) Wir 
erkennen es für unſere Pflicht gegen den Staat, auch den gegenwärtigen 
Geſetzen zu gehorchen, zugleich aber laut zu proteſtiren gegen die darin ver⸗ 
tretenen Principien und ohne zu verſchweigen, daß ihre Ausführung auf 
Punkte führen kann, wo wir in ſchuldigem Gehorſam gegen Gott die welt⸗ 
liche Strafe ertragen müſſen. 6) Wir erkennen es für unſere Pflicht gegen 
unſern Staat an, uns an ſeinem conſtitutionellen Leben nach Kräften zu 
betheiligen, um es zu ermöglichen, daß der gegenwärtigen ins Verderben 
führenden Richtung des Staatslebens entgegengearbeitet werde. 7) Wir er: 
kennen es für unſere Pflicht gegen die Kirche, bei den ſie bedrohenden Hin⸗ 
derungen ihrts freien Wirkens deſto treuer zu ſein in den durch die Geſetz⸗ 
gebung berührten Gebieten, Strafamt der Predigt, Kirchenzucht und Seel⸗ 
ſorge, Fürſorge für die Schule, Gewinnung von Kräften für das geiſtliche 
Amt ꝛc. im feſten Vertrauen, daß der Herr ſeine Kirche nicht verlaſſen und 
auf ſeine Weiſe der Treue ihren Lohn nicht verſagen wird. 

In der über dieſen Gegenſtand eröffneten längeren Debatte fühlte ſich 
zunächſt Herr Graf Kraſſow, als früherer Referent über dieſe Geſetze im 
Hersenbaufe. berufen, feine ſchon bei den Verhandlungen in dieſem Haufe 
gegen bie kirchen⸗politiſchen Geſetze erhobenen Bedenken nochmals zu wieder⸗ 
holen, ſchweifte ſodaun vom eigentlichen Gegenſtande gänzlich ab, und ge: 
langte im weiteren Verlauf ſeiner Rede schließlich auf den Proteſtanten⸗ 
Verein. Graf Kraſſow iſt nun nicht, wie die früberen Redner, der Anſicht, 
daß der Kirche aus dieſem Verein eine ernſtliche Gefahr drohe, er hält ven 
Proteſtanten⸗Verein vielmehr für ein todtgeborenes Kind; eine wirkliche Ge⸗ 
fahr für die Kirche erblidt Redner vielmehr in dem überhandnehmenden 
Socialismus in Deutſchland, dem man nach ſeiner Meinung viel zu 
wenig Aufmerkſamkeit ſchenke. Es ſei bekannt, daß deſſen Verbrei⸗ 
ter den Atheismus offen predigten und ſowohl Kirche wie Staat 
den Krieg erklärten. Der Weiterverbreitung des Socialismus ſei 
daher vor Allem entgegen zu treten und empfiehlt Redner des⸗ 
halb den Geiſtlichen das Leſen ſocialiſtiſcher Tagesblatter, um aus ihnen 
zu lernen, wie man Propaganda mache Denn wenn die Geiſtlichkeit noch 
immer keinen rechten Einfluß auf die Geſellſchaft zu gewinnen permöge, jo 
liege der hauptſächlichſte Grund darin, daß fie zu wenig Menſchenkenniniß 
beſitze u. ſ. w. — Daß die kirchenpolitiſchen Geſetze auch bei den evangeli⸗ 
ſchen Geistlichen einem heftigen Widerſpruch begegnen, zeigte übrigens der 
weitere Verlauf der Debatte. Ganz beſonders zeigte ſich dies, als Herr 
Superintendent Lengerich (Demmin) darauf binwies, daß alles Klagen 
und alles weitere Reden über dieſe Geſetze, die nun einmal mit Geſetzeskraft 
in der Geſetzſammlung publicirt ſeien, doch keinen Zweck haben könne, und 
daß die evaugeliſche Kirche ftet3 den Satz gelehrt habe, der Obrigkeit unter 
allen Umſtänden zu gehorchen. Heftiger Widerſpruch und wieder⸗ 
bolte Rufe: Schluß! folgte feinen Worten, der auch ſelbſt dann nicht 
aufhörte, als Redner mittheilte daß er in den letzten ſechs Wochen 
in einer überwiegend von Katholiken bewohnten Provinz gelebt und 
aus eigener Auſchauung ſich davon überzeugt habe, daß die Re⸗ 
gierung dieſer Geſetze zur Aufrechthaltung ihrer Autorität in der That be⸗ 
dürfe. — Hr. Graf b. d. Schulenburg⸗Beetzen dorf trat dieſer Anſicht 
eutſchieden entgegen und iſt ſeinerſeits der Meinung, daß der gegenwärtig 
entbrannte Kampf zwiſchen Staat und Kirche gerade durch die Maßnahmen 
der Staatsregierung hervorgerufen ſei. Es ſei dies tief zu beklagen, da 
das Ende eines ſolchen Kampfes gar nicht abzuſehen ſei. — Von anderer 
Seite wurde gegen die Regierung der Vorwurf erhoben, daß ſie die Geſetze 
nicht zuvor der geiſtlichen Behörde zur Begutachtung vorgelegt und über⸗ 
haupt dieſelbe ganz ignorirt habe. — Das Reſultat der ganzen Verband: 
lung läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß dle evangeliſche Geiſtlichkeit weder 
eine herausfordernde, noch eine paſſive Stellung dieſen Geſetzen gegenüber 
einnehmen dürfe, daß dieſe Stellung eh: eine abwartende ſein müſſe, 
da ſich in dieſem Augenblick noch nicht überſehen laſſe, welche Gefahren der 
7 Ah n Kirche aus dieſen Geſetzen etwa entiteben 


könnten. — Um 


br wurde die Sitzung auf Donnerstag früh 8 Uhr vertagt. 


Blerundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. Freitag 5 den 29 
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feier am Die am Donnerstag früh 8 Uhr fortgeſetzte Verhandlung, welcher wiederum 


ein Morgengottesdienſt voranging, begann zunächſt mit einem Vortrage des 
Paſtors Künſtler aus Bötichersdorf über die Frage: Was fordert von 
uns gegenüber der in Ausſicht geitellten Aenderung der kirchlichen Ver⸗ 
faſſung die Treue gegen das lutheriſche Bekenntniß? Die Verſammlung 
glaubte dieſe Frage am beiten damit beantworten zu können, daß ſie den 
Erlaß einer Adreſſe an den Kaiſer beſchloß, in welcher an denſelben die 
Bilte gerichtet wird, Fürſorge zu treffen, daß durch die neue Verfaſſung das 
poſitive Chriſtenthum in der Kirche nicht noch größeren Schaden erleidet, 
als dies ſchon gegenwärtig der Fall iſt. — Ein fi hieran ſchließender Ans 
trag, zugleich eine Kundgebung an die Gemeinden in Form einer Erklärun 

zu beroͤffentlichen, in welcher die Conferenzmitglieder ihr Einverſtändni 

mit dem von dem Oberkirchenrath in der Sydow eſchen Angelegenheit ausge: 
ſprochenen Grundſatze, daß zwiſchen amtlicher und außeramtlicher Thätigkeit 
zu unterſcheiden ſei, energiſch zurückweiſen, wurde von der Verſammlung 


abgelehnt. 


{ 
Jam Schluß ſprach Hr. v. Kleiſt⸗Retzow über die Maßnahmen, welche 
zur Abwendung der Civilehe zu treffen ſeien. — Reduer iſt der An⸗ 
ſicht, daß von dem Ausgange des Kampfes gegen die liberaliſtiſchen Beſtre⸗ 
bungen der Neuzeit. namentlich auch gegen die obligatoriſche Einführung 
der Civilehe die Geſtaltung unseres deutſchen Vaterlandes weſentlich ab⸗ 
hänge. Die Ehe ift eine unmittelbare Schöpfungsordnung Gottes; wie die 
Ehe eines Volkes iſt, jo iſt das Volk Überhaupt, fo iſt auch feine Zukunft, 
wie das Eberecht iſt, ſo iſt auch das Rechtsbewußtſein eines Volkes. Die 
Ehe iſt die Quelle, aus welcher das ganze ſociale Leben hervorgeht. Die 
Veränderung unſeres Eherechtes würde alſo auf die Nationalität unſeres 
Volſes den berderblichſten Einfluß ausüben. Die Civilehe würde aber auch 
bewirken, daß innerhalb des Chriſtenthums ein Heidenthum heranwächſt, 
denn mit Einführung derſelben würde auch zum großen Theile die Kin⸗ 
dertaufe beſeitigt werden. Um ein ſolches Unheil vom deutſchen Volle 
abzuwenden, mifle die Verſammlung daher in einer Adreſſe an Ge. 
Majeſtät den König um ehr g 
Forderung wegen Erlaß einer Cipilehegeſetzgebung bitten; daun müſſe man 
aber auch den Blick auf die bevorſtehenden Wahlen richten und dahin wirken, 
daß Männer gewählt werden, welche der Einführung der Civilehe entſchieden 
entgegentreten. — Obwohl dieſe Adreſſe ebenfalls beſchloſſen wurde, jo war 
man in der Verſammlung doch nicht ſo ſanguiniſch, ſich von derſelben einen 
beſonderen Erfolg zu Dee. Man ſprach vielmehr offen aus, daß auch 
die Civilehe trotz aller Proteſte unſerem Vaterlande nicht erſpart bleiben 
würde, wie denn auch von einer Seite offen anerklannt wurde, daß der 
Geiſtlichkeit zum Theil die Schuld zufalle, wenn die kirchliche Einſegnung 
der Che in Mißcredit gekommen jei. 8 

Hiermit war die Tagesordnung der Conferenz erledigt. — Zum Schluß 
erklärte noch Paſtor Stahlberg aus Mecklenburg im Namen eines großen 
Theils ſeiner mecklenburgiſchen Collegen ſeine Zuſtimmung zu den gefaßten 
Beſchlüſſen und ſprach zugleich die Bitte aus, es nicht der Geſammtheit 
der lutheriſchen Geistlichkeit anzurechnen, wenn, wie es in Hannover ger 
ſchehen, ein lutheriſcher Geiſtlicher die Taufe eines Kindes unirter Eltern 
verweigerte. — Der Vorſtand wurde ſodann noch bevollmächtigt, ſich als 
Comite der ev.⸗luth. Couferenz in Permanenz zu erllären und durch Coop⸗ 
tation zu verſtärken. Es wurde zugleich beſchloſſen, den Vorſtand zu beauf⸗ 
tragen, die Conferenz im nächſten Jahre wiederum einzuberufen. Mit Ger 
ſang -und Gebet ſchloß ſodann die Conferenz um 2% Uhr Nachmittag. 

[General⸗ Superintendent Hoffmann +.) Wle verlautet, 
iſt der Ober⸗Hof⸗ und Domprediger General⸗Superintendent Dr. Hoff⸗ 
mann nach längerem ſchweren Leiden geſtorben. 

Königsberg i. P., 28. Auguſt. [Börſe. — Cholera.] Der 
am 2. September ftatifindenden Nationalfeier halber beſchloß das Vor⸗ 
ſteheramt der Kaufmannſchaft, wie die „Hartung'ſche Zeitung‘ meldet, 
an dieſem Tage die Börfe auszuſetzen. — Die Cholera⸗Epidemie iſt 
feit einigen Tagen im Steigen, die Durchſchnitiszahl der Erkrankungs⸗ 
fälle betrug geſtern und heute 70. 


Poſen, 28. Aug. [Schulaufſicht.] Bei einer geſtern in Gneſen 


ſtattgehabten Verſammlung der katholiſchen Decane hat ſich der Erz⸗ 


biſchof Ledochowski eniſchieden dagegen ausgeſprochen, daß ſeltens der 
Geiſtlichen ſelbſt das Schul⸗Inſpectlons⸗Amt niedergelegt werde. 

Aus Nordſchleswig, 26. Auguſt. [Däniſche Demonſtra⸗ 
tionen.] Von der aus Anlaß der Haderslebener Induſtrie⸗ 
Ausſtellung inſcenirten däniſchen Demonſtration, welche, wie wir 
gemeldet haben, ſoeben dadurch einen ihrer würdigen Abſchluß gefun⸗ 
den hat, daß die fünfzehn Mitglieder des Comiie's gerichtlich in 
eine Geldbuße von zufammen etwa 600 Thalern verurtheilt worden 


find, entwirſt eine Correſpondenz dee „Hannov. Cour.“ folgendes Ge⸗ 


ſammtbild: 

Hadersleben hat eine überwiegend deutſche Bevölkerung; das Däniſche 
tritt als Verkehrsſprache jo ſehr in den Hintergrund, daß ein Berichterſtatter 
des Kopenhagener Dagbladet“ ſich zu einem ſpalteulangen Seufzer über 
die dort bemerkte Verdeutſchung „Südjütlands“ (ſoll heißen Nordſchleswigs) 
veranlaßt fühlte. Hier fand nun die von den Haupthähnen der däniſchen 
Propaganda ausgebedte Ausſtellung ſtatt. Mit obrigkeitlicher Bewilligung 
wurde hier ein Kleinkopenhagen inſcenirt: in raffinirteſter Weiſe wurde das 
Anathema über Alles, was deutſch klingen konnte, ausgeſprochen; man 
kannte nur däniſches Reichsgeld; jede Aufſchrift, jede Bitte an das Publi⸗ 
kum, jede Warnung war däniſch abgefaßt, aus allen Einladungen, Circulären 


u. ſ. w. war jeder deutſche Buchſtabe verbannt; ſelbſt deutſchgeſinnte Aus⸗ 


ſteller hatten ſich gefügt und ihre Firma däniſch redigirt — nicht wenige in 
einem ſo haarſträubenden Daniſch, daß man nicht wußte, ob Unwiſſenheit 
oder Rache wegen des verübten Terrorismus den Pinſel über das Aus⸗ 
hängeſchild geführt hatte. 
Werk ſehen; den deutſchen Behörden war auf das Unverſchämteſte ein 
Schnippchen geſchlagen, und es machte einen recht komiſchen Eindruck, als 
die Regierung den Eniſchluß faßte, etwas gegen die Danomanen zu unters 
Ae BL — die Verlooſung der nicht verkauften Ausſtellungsgegenſtände 
unterſagte 

An den üblichen kleinen Knalleffecten für die Herren von jenſeits der 
Königsau, die ſich zu Hunderten einfanden, fehlte es nicht. Taſchendiebe 
ſtablen prächtig; Hans Krüger h 
Bismarck biedere Sonderburger, Apenrader und ſonſtige Preußenfreſſer, die 
in geſchloſſenen Schaaren mit aufgehißtem Danebrog in den Haderslebener 
Fiord hineindampften, wurden polizeilich verdonnett, und was denn ſonſt 
noch bei ſolchen Gelegenheiten die kleinen Schäkereien zu ſein pflegen. Die 
Dänen blieben natürlich die Antwort nicht ſchuldig. Die Jury kümmerte 


ſich bei den Preisvertheilungen weniger um die Leiſtungen, als um die Nas 


tionalität der Ausſteller, und es wurde z. B. einem väniſch⸗geſinnten Piano⸗ 
forte⸗FJabrikanten die Broncemedaille zuerkannt, während ein deutſcher Con 
current, deſſen Inſtrumente nach dem Urtheile ſogar eines däniſchen 
mannes, und auch des Direclors eines muſikaliſchen Inſtituts in Mr 
(England) unbedingt den Vorzug vor jenen verdienen, nicht einmal eine 
an Pein glu der Aushang ging, aun 

eim uß der Ausſtellung ging : 
jo weit, daß er für die Wieberbereinigung Nordſchleswigs mit Danemark 
plaidirte und offen zugab, das Unternehmen ſei eine däniſche Demonſtration 
geweſen. N 
be i de, indem er die Verſammlung für aufgehoben erklärte 
ah, nie An zwangsweiſe durch die Gensdarmerie aus dem Garten 
und den Wirihſchaftsräumen entfernte. 


nung, beireffend das Berſammlungs⸗ und Vereinigungsrecht iſt nun von 


dem Vorſtande des obengenannte Sümmchen von 600 Thalern Seitens des 


isgeri erbeten worden. 
rä gannover, 27. Auguſt. [Elfter deutſcher Juriſtentag.] 
Bereits geſtern Abend waren die Empfangs⸗Bureaux der juriſtiſchen 
Säfte in der großen Packhofshalle, welche Magiſtratus zu dieſem Zwecke 
bereitwilligſt hergeliehen hatte, hergerichtet. Ein Theil der Halle, durch 


der Vorſitzende in feiner Rede 


Das war dem Haderslebener Polizeimeiſter denn dach en ſtark: er 


Auguf 1873. 


m Ablehnung der an ihn etwa herantretenden 


Mit Befriedigung konnte das Comite auf fein 


iell feine Rede über das Geſprach mt 


— Wegen Uebertretung der Verord ? 
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eine grüne Laubwand abgeſcheert, birgt die verſchiedenen Siätien, an 
welchen die Empfangskarten, die Theilnahmekatten für die Feſtlichkeiten, 
die Wohnungsnachweiſe u. ſ. w. gegeben werden. Alles iſt in äußerſter 
Weiſe bequem, ja opulent hergerichtet. Der Raum mit feiner expreß 
zu dieſem Zwecke angebrachten brillanten Gaserleuchtung, ſeinem 
Schmuck der Guirlanden und Fahnen bietet einen imponirenden An⸗ 
blick dar. Beſonders erquicklich find dieſe großen kühlen Räume bei 
der jetzigen enormen Hitze. Auch hatte das Empfangs⸗Comite dafür 
geſorgt, daß den erhitzt und ermüdet ankommenden Gäſten ein ganz 
vortreffliches Glas Bier gereicht werden konnte. Der Zuzug war 
geſtern noch ſpätlich, da die Ankunft der Mehrzahl der Gäſte für heute 
angemeldet iſt. 

Fulda, 26. Auguſt. [Vertagung.] Der zuerſt auf den 
heutigen Tag anberaumte Verhandlungstermin vor der Kreisgerichts⸗ 
Strafkammer gegen den Biſchof mußte wegen verſpäteter Inſinuation 
des Ladungsdocumentes des Angeklagten — derſelbe weilt immer noch 
zu Salzſchlirf — und Verhinderung ſeines Vertreters, des Herrn 
Rechtsanwaltes Freys, auf den 28. d. M. vertagt werden. N 

Köln, 26. Auguſt. [Dem Präſes des hieſigen Prieſter⸗ 
Seminars.] Herrn Domcapitular Dr. Kleinheidt, iſt nachſtehende 
Verfügung zugegangen: 

a „Coblenz, 20. Auguſt 1873. Als am 11. Juli d. J. zur Reviſion des 
erzbiſchöflichen Prieſter⸗Seminars zu Köln durch von hier aus beſtellte Com⸗ 
miſſarien gemäß § 9 des Geſetzes über die Vorbildung und Anſtellung der 
Geistlichen vom 11. Mai d. 9 geſchritten werden ſollte, haben Ew. Hochw. 
Ihre Mitwirkung zu dieſer Nebifion abgelehnt, die Beantwortung der auf 
die Anſtalt bezüglichen Fragen der Commiſſarien verweigert und nicht ge⸗ 
ſtattet, daß die Letzteren dem Unterrichte beiwohnten. In Folge deſſen iſt, 
wie ich Ew. Hochw. bierdurch mittheile, von dem Herrn Mimiſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten auf Grund des § 13 des genannten Geſetzes die 
Verfügung getroffen worden, daß bis zur Befolgung der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften die dem Prieſter⸗Seminar gewidmeten Staatsmittel einzubehalten 
ſeien. Es hat demnach die Anordnung ſtattgefunden, daß das Seminar den 
ihm bisher vom Staate gewährten Geldzuſchuß zum Betrage von 3470 Thlr. 
nicht weiter empfange. Die letztere Summe berechnet ſich, wie folgt: In 
der Geſammt⸗Dotation des Erzbisthums Köln iſt ein Zuſchuß von 7470 Thlr. 
enthalten, aus welchen Mitteln das Convictorium der katholiſchen Studi⸗ 
renden der Theologie zu Bonn die Summe von 4000 Thlr. erhält. Wäh⸗ 
rend nun der letztere Beitrag in Zukunft direct an das Convictorium abge: 
führt werden ſoll, wird die Zahlung von 7470 Thlr. an die erzbiſchöfliche 
Kaſſe unterbleiben. Der Oberpräſident der Rheinprovinz, J. V. Graf Villers.“ 
Denklingen (Krels Waldbroel), im Auguſt. [Der katholiſche 
Pfarrer Ernft] hierſelbſt wurde bekanntlich durch Erkenntniß der 
Zuchtpoltzeikammer des Koͤniglichen Landgerichts zu Bonn vom 28. 
März d. J. wegen Beſchimpfung der evangellſchen Kirche u. ſ. w. zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt und dieſes Urtheil durch die Zucht⸗ 
polizei⸗Appellatlonskammer deſſelben Landgerichts vom 19. Mal be⸗ 
ſtätigt. Hiergegen hat Ernſt den Caſſations⸗Recurs ergriffen; durch 
Urtheil des Ober⸗Tribunals vom 10. Juli d. J. aber iſt dieſer Re⸗ 
curs als unbegründet verworfen worden. Die Ausdrücke des ꝛc. Ernſt 
(der an der Spitze des Comitees der feiner Zeit zur Wildbergerhütte 
abgehaltenen Katholiken⸗Verſammlung ſtand und dem vom Erzbiſchof 
zu Köln in jüngfter Zeit eine beſondere Belobigung geworden iſt) 
verdienen der Oeffentlichkeit, ſo weit ſie dieſelben vertragen, übergeben 
zu werden, als ein Spiegel der Denkweiſe mancher Fanatiker. Dleſe 
Ausdrücke finden ſich unanfechtbar conſtatirt in dem Urtheile, in deſſen 
Etrwägungsgründen es heißt: 

in Erwägung, daß ſich durch die Ausſagen der Zeugen v. Mirmann, 
Güniber und Ehefrau Bender ergeben, daß der Beſchuldigte öffentlich in der 
Kirche in der Predigt ſich dahin geäußert hat, daß den Proteſtanten die Ehe 
wenig heilig, daß dieſelbe bei ihnen kein Sacrament, ein Concubinat ſei, 
daß der Segen, den ein proteſtantiſcher Geiſtlicher über eine gemiſchte Ehe 
ſpreche, zum Fluch werde, daß bei den Heiden die Ede in noch größerem 
Anſehen geſtanden als bei den Proteſtanten, daß die katholiſche Kirche die 
von ihr eingeſegnete gemiſchte Ehe mit Abſcheu anſehe, weil das Seelenheil 
des katholiſchen Theils geſährdet ſei, daß, da der proteſtautiſche Tbeil ſich 
ſcheiden laſſen und wieder heirathen konne, derſelbe einen Harem halten 
könne, wie ſolches in der proteſtantiſchen Hauptſtadt des Deutſchen Reichs 
in wahrhaft Schrecken erregender Weiſe zu ſehen ſei; daß, wie wenig Luther, 
der überhaupt viel für Vielweiberei übrig gehabt zu haben ſcheine, die Ehe 
heilig gehalten, daraus hervorgehe, daß er dem König Heinrich VIII. ge⸗ 
ſchrieben habe, er ſolle ſich eine zweite, und wenn dies nicht genüge, noch 
eine Frau nehmen „daß die katholiſche Mutter, welche die weib⸗ 
lichen Kinder erziehe und die männlichen dem Vater überlaſſe, alſo ihre 
Leibesfrucht theilen laſſe, ſchändlicher ſei, als diejenige, welche von Salomon 
verlangt habe, das Kind, welches ihr nicht gehörte, zu theilen“. 

Die in Vorſtehendem ausgelaſſenen Stellen mögen wir hier ohne 
Noth nicht wiedergeben; denn wir wollen den Leſern dieſer Zeitung 
nicht alles bieten, was jener Pfarrer vor ſeinen Zuhörern in der 
Kirche offen zu ſagen wagt. a 

München, 26. Auguſt. [Ueber die Verwendung des 
Re ichsinvaltdenfonds für Süddeutſchland! ſchreibt man der 
„K. 3.“ von hier: Es iſt neulich in einem norddeutſchen Blatte be⸗ 
merkt worden, daß von ſüͤddeutſchen ſtädtiſchen Verwaltungen mit 
großer Lebhaftigkeit der Invalidenfonds des Reichs in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden ſei, Norddeutſchland dagegen daran ſo gut wie keinen 
Antheil habe. Nach den Erfahrungen, welche man von hier aus ge⸗ 
gemacht hat, wird der Grund wohl darin gelegen fein, daß die großen 
Städte Norddeutſchlands ſich um Anleihen aus dem Fonds nicht beworben 
haben, weil fie auf dem gewöhnlichen Geldmarkte die ihnen nöthigen 
Capitalien eben fo leicht wie die Staaten erhalten. Wenigſtens wurde 
dergleichen in den Reichstagsverhandlungen über die Gründung des 
Fonds angedeutet, und der Erfolg ſcheint dieſen Bemerkungen Recht ge 
geben zu haben. Wenn wir ſüddeutſche ſtädtiſche Verwaltungen ſich mit 
der Verwaltung des Invalidenfonds und vorher mit dem Reichskanzler⸗ 
Amt in Verbindung ſetzen ſahen, iſt daran nicht eiwa die geringere 
Cteditwürdigkelt unſerer größeren Städte ſchuld, ſondern der Umſtand, 
daß der Geldmarkt mehr norddeuiſch angelegt iſt und unſere Verhältniſſe 
den Geldmächten nicht ſo bekannt find. Uebrigens hat die Anlage eines 
Theiles der Fonds in ſüddeutſcheu Stabtobligationen auch eine nicht zu 
unterſchätzende politiſche Bedeutung, die nicht dadurch gemindert wird, 
daß die ultramontane Preſſe bei jedem Anlaß, und ſei er noch ſo weit 
hergeholt, die armen Süddeutſchen als von dem norddeutſchen Bruder 
ausgenutzt und über das Ohr gehauen darſtellt. Die Verwendung des 
Reichs⸗Invalidenfonds in einer Weiſe, welche handgreiflich den größeren 
fuddeuiſchen Communen von Vortheil iſt, dient dazu auch, um Leicht⸗ 

gläubigen, welche jenen ſchwarzen Einflüſterungen nur zu gern Gehör 
leihen, ein anderes Bild vorzuführen. Zu einer weiteren Würdigung des 
Invalidenfonds, der Anfangs ſchweren Bedenken unterlag — auch von 
Seiten derjenigen, welche nicht jede Regierungsvorlage für eine Fuß⸗ 
angel oder Wolfsgrube halten —, bieten die gegenwärtigen Geſundhelts⸗ 
verhäliniſſe Münchens und anderer großen Städte Anlaß. Offenbar 
muß noch ſehr viel für die beſſere Santtätsordnung gethan werden, 
wenn nicht unſere Großſtädte dauernde Ktankheitsheerde bleiben ſollen. 
Pfuſcherei und Halbheit find hier nicht am Platze; alles Organiſatoriſche 
im großen Siyl verlangt aber in gleichem Maße Mittel, und gerade 
um dieſe den Städten für ſolche Zwecke, die ja zuletzt auch das ganze 
Reich intereſfiren, zur Verfügung zu ſtellen, bietet der Invalldenfonds 
die beſte Hülfsquelle. Die Städte thun genug, wenn ſie die ent⸗ 
ſprechenden Zinſen aufbringen, aber dieſes Zuſammen wirken der Einzel⸗ 
eeommunen und des Reiches, wie es ſich hier praktiſch ergiebt, iſt ein 
gutes Bild, wie im Großen und Kleinen Staat und Gemeinde ſich 


An ergänzen haben, 
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München, 26. August. [Die Tabakſteuer.] Gegenüber der 
namentlich in ländlichen Kreiſen beſtehenden Beſorgniß, daß die Tabak⸗ 
ſteuer in erhöhter drückender Geſtalt nächſtes Jahr wieder auf die 
Tages⸗Ordnung kommen werde, kann die „Erlanger Correſp.“, 
„geſtützt auf die Autorität von Reichztags⸗Abgeordneten, welche von 
den Verhandlungen der Frage im Bundesrath die vollſte Kenntniß 
haben und mit den Vertretern der nächſtbetheiligten Staaten in ſehr 
nahem Verkehre ſtehen“, die beſtimmte Verſicherung geben, „daß der 
Plan einer verſtärkten Beſteuerung des Tabaks nicht blos für heute 
und morgen zurückgelegt iſt, ſondern nach den ausdrücklichen Worten 
eines nächſtbetheiligten auf eine nicht abſehbare Zeit von der Tages⸗ 
ordnung verſchwunden iſt.“ So lange im Bundesrathe der jetzt darin 
waltende Geiſt vorherrſche, werde von einer Wiederaufnahme der 
Tabakſteuerprojecte keine Rede ſein. 

Augsburg, 25. Auguſt. [Zur Ausführung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes.] Die „Augsb. P.⸗Z.“ theilt nachſtehenden Wortlaut eines 
Auftrags mit, welchen das königliche Bezirksamt Augsburg unterm 
18. Auguſt an ſämmtliche Gemeinden des Bezirks, „den Vollzug des 
Reichsgeſetzes über die Geſellſchaft Jeſu betreffend“, exlaſſen hat: 

Im Vollzuge einer Entſchließung des königlichen Staatsminiſteriums des 
Innern für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten vom 18. v. M. ergeht hier⸗ 
mit an ſämmtliche Ortspolizei⸗Behörden des Amtsbezirks der Auftrag: 
1) Darüber Anzeige zu erſtatten, ob in ihrem Bezirk marianiſche Congre⸗ 
gationen beſtehen: gegebenen Falls die Anzahl der Mitglieder und das Da⸗ 
tum der Gründung anzugeben. Ferner die Statuten und Regeln derſelben 
vorzulegen, die Grundzüge der Organiſation dieſer Congregationen in kurzen 

ügen zu beſchreiben und über die Wahrnehmungen, welche bezüglich der 

irkſamkeit derſelben ge macht wurden, anber zu berichten. 2) Desgleichen 
auch über die Wirkſamkeit der übrigen im Ortsbezirk beſtehenden Nieder⸗ 
laſſungen männlicher und weiblicher Orden und ordensähnlicher Congrega⸗ 
tionen eingehenden Bericht zu erſtatten. 

Straßburg, 23. Auguſt. [Ueber die Ligue d' Alſace] wird 
der „Nordd. Allg. Z.“ geſchrieben: Mit ihren bisherigen „Erfolgen“ 
nicht zuſrieden, haben die furchtbaren Geheimbündler der Ligue 
d'Alſace“ ſich veranlaßt geſehen, durch den Verleger Herrn Lemerre in 
Paris ſoeben eine Geſammtausgabe ihrer Werke zu veranſtalten, die 


in ihrer ſchönen und eleganten Ausſtattung jedenfalls weit über das 


Niveau hinaufreicht, auf dem ſich die „Ligue“ bis dahin bewegte. 
Wenn der Herausgeber Lemerre in den einleitenden, begleitenden und 
abſchließenden Worten, die er den wörtlich abgedruckten 27 Flug⸗ 
blättern, auf die es die „Ligue d' Alſace“ brachte, mit auf den Weg 
giebt, die Wahrheit ſagt, ſo ſteht das ganze Elſaß auf einem ringsum 
unterwühlten Vulcane, für deſſen Ausbruch zwar Tag und Stunde 
nicht näher angegeben iſt, der aber erfolgen wird und muß — Herr 
Lemerre und alle unbekannten Mitglieder der „Ligne“ ſagen es. 
Ein purer „Zufall“ nämlich brachte Herrn Lemerre in den Beſttz 
des Geheimniſſes von der Organiſation der „Ligue“, wovon 
wir übrigens auszugsweiſen Berichten in deutſchen Blättern 
ſchon begegnet zu ſein meinen. Nach der ſchelmiſchen Andeutung des 
Herausgebers nämlich beſteht kein Grund, dieſe Organiſation zu ver⸗ 
heimlichen, denn „die Ligue find Alle und zugleich Niemand. Den 
Kern derſelben bildet allerdings ein anonymes Comitee von Fünfen. 


Jeder dieſer 5 hat jedoch abermals 5 Vertraute zur Selte, das iſt das 


„este Aufgebot“, das ſich, immer unter dem Schleier der Zahl 5, 
bis zu einem ſiebenten Aufgebot ſteigert, das bereits 618,125 Ver⸗ 
ſchworene zählt. Das achte Aufgebot endlich umfaßt „Alle“, geht alfo 
unendlich weit über die Bevölkerungszahl von Elſaß und Lothringen 
obendrein hinaus. Dabei iſt Alles ſo ſchlau eingetheilt, daß — ich 
clitre wörtlich — „Verrätherei gar nicht möglich iſt, denn jeder Ver⸗ 
ſchworene kennt immer nur fünf feiner Mitcarbonari. Mit Habhaft⸗ 
werdung von ſechſen aber wäre den Preußen nicht gedient und das leitende 
Comitee, die urſprünglichen Fünf — kennen nur fish ſelbſt und die Affi⸗ 
ltirten wiſſen nie, ob ſie zum zweiten oder zum achten Aufgebot ge⸗ 
hören.“ ... Aber Geld haben fie in Menge, mit einem Worte: Ja ligue 
d'Alsace est une Charbonnerie organisée, riche et préte à la 
lutte.“ (Seite 5 des Buches.) — Mit dieſen, wie geſagt, wörtlich 
wiedergegebenen leeren Großſprechereien dürfte der Werth und Inhalt 
dieſer Etſcheinung ſchon an ſich hinlänglich gekennzeichnet ſein. Daß 
die 27 Flugblätter der „Ligue“, die ſeit Beginn dieſes Jahres nur 
noch ein Blatt (anläßlich der Bezirkstagswahlen) veröffentlichte, wegen 
ihres rohen Tones und von lügneriſchen, von perſönlichen Invecliven 
ſtrotzenden Inhaltes bei den Elſäſſern ſelbſt Zurückweiſung und faſt ein⸗ 
ſtimmige Ableugnung erfuhren, iſt ebenſo bekannt als die Thatſache, 
daß, ſtreng genommen, in allen Fällen — bei den Gemeinderaths⸗ 
wahlen, der Option u. ſ. w. — überwiegend das Gegentheil von dem 
geſchah, was die Flugblätter der „Ligue“ mit heftigſtem Bitten und 
Drohen bei den Elſäſſern erreichen wollten. Wenn aber eine ſonſt, 
wie man uns jagt, angeſehene Pariſer Firma ſich zur Wlederauf⸗ 
friſchung derartiger Armſeligkeiten bereit findet und ihren Landsleuten 
ſo gewaltige Bären aufbinden darf, ſo iſt uns dies nur ein neuer 
Beweis für das ſtetige Sinken des echt franzöſiſchen Geiſtes, wie des 
franzöſiſchen Geſchmackes. Die haßerfüllte Tendenz des buchdruckeri⸗ 
ſchen Unternehmens rechnen wir wohl mit Recht unter dieſelbe 
Kateg orie.“ 

Straßburg, 28. Auguſt. [Gewitter.] Ueber Lothringiſch⸗ 
Saarburg hat ſich geſtern Nachmittag ein ſehr ſchweres Gewitter mit 
Hagelſchlag entladen, der faſt alle Fenſter zerſchlagen und die Felder 
und Gärten total verwüſtet hat. 

Deſerre ich. 

Salzburg, 28. Aug. [Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm] 
hat heute Vormittag 9 Uhr die Reiſe nach Regensburg fortgeſetzi. 
Zur Verabſchiedung hatten ſich der Statthalter, der Landeshauptmann 
und der Bürgermelſter am Bahnhofe eingefunden. 

Trieſt, 28. Auguſt. [Die Königin von Griechenland! 
iſt heute Nachmittag 4 Uhr hier eingettoffen und ſofort nach Wien 


weitergereiſt. 
Schweiz. 5 

Bern, 25. Auguſt, [Poſt⸗Congreß.] Mit dem Zuſammentritt 
des von der deutſchen Regierung angeregten nordamerlcaniſch⸗euro⸗ 
pälſchen Poſt⸗Congreſſes für Berathung eines gemeinſamen Poſtver⸗ 
trags, deſſen von dem deutſchen Reichskanzler⸗Amt ausgearbeiteten 
Entwurf, welcher den Congreß⸗Berathungen als Baſis dienen fol, 
wir ſchon mitgetheilt haben, wird es im September leider noch nichts 
werden. Laut offleleller Mittheilung aus Berlin an den Bundesrath 
ſieht ſich die ruſſiſche Regierung nicht in den Stand geſetzt, ſchon zu 
dieſer Zeit an dem Congreſſe Theil zu nehmen, wogegen die deutſche 
Regierung dem Bundesrathe feine Vertagung auf unbeſtimmte Zeit 
vorſchlägt. Seitens des Bundesraths wird erſt morgen in dieſer An⸗ 
gelegenheit ein Beſchluß gefaßt werden; jedenfalls aber wird er dem 
Vertagungsantrag beiſtimmen. Daß der Congreß in Bern ſtallfinden 
ſoll, iſt bekannt. N 

[Naturaliſation.] Wie ſich aus einer neueſten franzöſtſchen Note 
an den Bundesrath ergibt, beharrt die Regierung Frankreichs darauf, 
daß die minderjährigen Söhne von in der Schweiz naturaliſirten Fran⸗ 
zoſen franzöſiſche Bürger bleiben und als ſolche zum Milttärbienft in 
Frankreich einberufen werden können. Die letzten Bemühungen des 


ſchwelzeriſchen Geſandten in Paris, des Dr. Kern, auszuwirkeu, daß 
die franzöſiſche Regierung wenigſtens abwarten ſolle, bis derartige 


* 


Söhne das 21. Lebensjahr erreicht haben, in wel i Ba. 
als volljährig für das franzöſiſche oder ſchweizer Wige fe dann 
follten, find ſomit vollſtändig geſcheitert. Für die Schwe optiren 
dieſem ungeklärten Verhällniß noch manche Verdrleßlichlett a aud 
Großbritannien. a 

London, 25. Auguſt. [Fürſt Bismarck und der A 

des Prager Friedens.] In einer mit dem Buchſtaben D ES ya 
zeichneten Zuschrift an die „Pall Mall Gazette“ wird Fürſt B ane 
die Voraus in S demant 

gegen die Vorausſetzung in Schutz genommen, als ſetze er ſich üb 
die in Art. V. des Prager Friedens enthaltene Verpflichtung ho N 
rend hinweg, weil ihm der Glaube an das Plebiſelt Seh 
eben fo wenig behage, als die Ausſicht, daß die 
ringer darin einen Präcedenzfall ſehen könnten, 

a mee 5 11 = 
er Reichskanzler, ſagt der Einſender im Weſentlichen, ift vi l 
Staatsmann, als daß er ſeine Pflicht überſehen und We Bee 05 
ſelbſt Deutſchlands Intereſſen es erfordern, das gegebene Wort zu 25 
Daß ein Plebiſcit in Wirklichteit nicht zu befürchten iſt, hat die Weste 

ohnehin aus den bekannten Vorgängen in Savoyen und Niza, der 9 
bardei und Venedig ſowie in Frankreich geſehen. Dieſer Gedanke 77 
den Fürſten alſo keineswegs abhalten können, einen Act der Pflicht z ue 
füllen. In der That liegt aber nicht der minveſte Grund vor, pon ger 
Vernachläſſigung der übernommenen Verpflichtungen zu reden. Im Auf 
1867 wurden lange und mühſelige Unterhandlungen gerade auf Auth 
des Reichskanzlers in dieſer Angelegenheit gepflogen, bei welchen Hert 10 
Quaade auf der einen, Herr Abeken auf der andern Seite als Bevolkmie 
tigte figurirten. Es handelte ſich zunächſt darum, die Grenze des keine. 
wegs genauen Begriffs feſtzuſtellen, was denn eigentlich der „nördliche 9 
zirk“ von Schleswig ſei. Die Frage der Sprache wurde weder auf d. 
einen noch auf der andern Seite berührt. Man nahm hauptſächlich * 
ſtrategiſche Seite ins Auge. Preußen wünſcht ſich eine ſtarke ordern, 
zu ſichern, und glaubte, dieſelbe nördlich von Alſen zu finden. Dünenei 
wünſchte die Linie ſüdlich von Alſen zu ziehen. Da im Jabre 1867 Däne 
mark guten Grund zu der Annahme hatte, daß Frankreich früher ode 
ſpäter ſich feiner annehmen werde, jo war es gar nicht ſonderlich auf El, 
digung der Frage begierig, und die Verhandlungen kamen im Beginn v4 
Jahres 1868 zum Stillſtande, wobei Preußen erklärte, es werde, nachden 
bei den bisherigen Erörterungen von Berlin aus der erſte Schritt gelban 
worden ſei, nunmehr für die Folge weiteren Eröffnungen bon Kopembagn 
ang entgegenſehen. Wem auch die Schuld nun für das Fehlſchlagen de 
Verhandlungen zuzuſchreiben fein mag, der einzige Erklärungsgrund für de 
Thatſache, daß die däniſche Regierung ſeit 1871 die Sache nicht wieder uf 
genommen und annebmbarere Vorſchläge gemacht hat, iſt in dem Einflufe 
zu ſuchen, welchen die „modernen“ Ideen von Plebiſciten, Volksrechten un 
dergleichen auf die politiſche Welt von Kopenhagen ausüben. Die Upier. 
redung des Fürſten Bismarck mit Herrn Kryger, dem Abgeordneten fir 
Nordſchleswig, war augenſcheinlich ein für den däniſchen Miniſter des Al 
wärtigen beſtummter Wink, allein es ſcheint das Schickſal des deut 
Reichskanzlers zu ſein, daß feine Winke von denjenigen, welche fie im zz 

und Auslande beſonders intereſſiren, nicht verſtanden werden. j 

[Dementi.] Der „Daily Telegraph“ iſt in Stand gefekt, die 
Angabe, daß die Kaiſerin Eugenie zu drei verſchledenen Malen in: 
cognito in Genf geweſen ſei, um den verſtorbenen Herzog Karl bog 
Braunſchweig zu bewegen, feine letztwillgen Verfügungen zu Gunfen 
ihres Sohnes wieder in Kraft zu ſetzen, unbedingt in Abrede zu ftelln, 
da die Kaiſerin nie in Genf geweſen ſei und den Herzog ſeit den 
4. September 1870 nicht mehr geſehen habe. 
[Kirchliches] Zu Armagh in Irland fand am Sonntage die Ein, 
weihung der katholiſchen St. Patricks⸗Kalhedrale mit ungewöhnlichem Pomp 
ſtalt. Nicht weniger als 15 Erzbiſchöfe und Biſchöfe nahmen an der Feier 
lichkeit Theil und über 400 Prieſter waren zugegen. Dieſe Kathedrale 
die größte Kirche in Irland und kann 8000 Leute aufnehmen. Uebe 
20,000 Gäſte waren herbeigeſtrömt und ſelbſtverſtändlich konnten nicht all 
in dem coloſſalen Gotteshauſe Platz finden. Der Cardinal Cullen leiſe 
den Gottesdienſt und die Proceſſion, und nach der Weiherede wurde ein 
Collecte veranſtaltet, die 20,000 Thlr. ergab, während die Geſammtei mah, 
men ſich auf etwa 48,000 Thlr. beliefen. In der Verſammlung befanden 
ſich viele Proteſtanten und Diſſenters, und es verdient bemerkt zu weng 
daß im Laufe des Tages auch die Freudenglocken der proteſtantiſchen Kah 


drale geläutet wurden. a 
Rußland. s 
St. Petersburg, 25. Auguſt. [Transport der Ber 
brecher nach Sibirien.] Unter dem Vorfitz des Grafen Sollogi 
beſchäftigt ſich eine Commiſſion in eingehendſter Weiſe mit der Une 
ſuchung der Gefängniſſe, um danach Grundſätze zu deren Verbeſſerug 
aufzuſtellen. Die Gefängnißreformfrage beſchäftigt daher alle Zeitungen, 
und alle theilen die humanen Geſichtspunkte der Commiſſton. 
Veranlaſſung dieſer neuen Reformbeſtrebungen geht die „Böͤrſen⸗ lh 
tung“ noch weiter und giebt einen ausführlichen Ueberblick über dk 
Verbeſſerungen, die im Transport der Verbannten nach Sibirien Idut 
realiſirt worden find. Die Modalitäten des Transports der Verba, 
ten haben fett einem halben Jahrhundert ſehr viele Veränderungen 
erfahren. Vor 50 Jahren ging der Transport ziemlich regellos wn 
ſich; es kamen zahlloſe Mißbräuche vor. Speranski fand als Gouog 
neur von Sibirien in Tomsk ganz zufällig einen bekannten Lleutenal 
den man Unterweges ganz unſchuldigerweiſe für einen entsprungen 
Sträfling gehalten. Als Speranski ſpäter die Redaction des Riſth 
geſetzbuches übertragen erhielt, ſuchte er mehreren in Sibirien wall 
genommenen Uebelſtänden vorzubeugen. Es wurde auf feinen Dir 
ſchlag ein einheitlicher Modus zur Beförderung der Arreftanten ell 
führt. Die Atreſtanten wurden zu Fuß, in Colonnen und etabpit 
weiſe befördert. Dieſer Modus war bilter genug. Da die Atreſanlen 
nach der Größe ihres Verbrechens ſchwerere und leichtere Feſſeln fen 
mußte man langſam gehen. Oft dauerte es über ein Jahr, IM dl 
Arreſtanten die unermeßlichen Entfernungen bis zu ihrem Beſtimmg 
orte zurückgelegt, zuwellen zwei volle Jahre. Auf ſolchem Mute 
waren alle erdenklichen Temperaturwechſel zu überſtehen, von da 
ärgſten Kälte bis zur größten Hitze. Es folgte dem Transporte lt 
eine Anzahl Wagen, aber dieſe hatten Frauen und Kinder der Ber 
bannten, die deren Loos thellen wollten, zu ſchleppen, wie auch deren 
geringe Habseligkeiten. Die Moralklät der Verbannten wurde unter 
ſolchen Umſtänden auch nicht beſſer. Dieſe Zuſtände erhlellen ef 
unter Alexander II. eine durchgehende Aenderung. Im Smierelle af 
Humanität befahl der Kaiſer im Jahre 1858 zunächſt die Nikolalbahn 
zwiſchen Petersburg und Moskau zum Transporte der Verbannten an 
benutzen. Ferner befahl er, wo ſich die Gelegenheit bietet, alle Wa, 
Communicationen zu benutzen, die auf dem Wege der Verbant 
lagen. In dieſer Beziehung kam ftait des bisherigen Landweges 
Wolga bis zur Mündung der Kama, und dann die Kama in Betrach 


Dadurch wurden eine Menge Wagen, die früher den Verbum 
nachfuhren, frei, denn faſt die Strecke bis au die erſten 1 7 50 


Ural wurde per Eiſenbahn oder per Dampfſchiff zurückgelegt. : 
Sluf-Sommunicatton aufhörte, wurden die ganzen Transporte ae 
per Wagen befördert, bis man bei Tjumen an die ſchiffbaren Jug, 
der großen ſibiriſchen Ströme gelangte. Die Transportzeit 1775 
veftanten wurde dadurch ſehr verkürzt, und es konnte daran ge 19 
werden, die Wintertransporte ganz einzustellen. Im Jahre 1867 1 
ausdrücklich und formell angeordnet, daß über den Winter kein 
Arreſtantentransporte mehr ſtatifinden ſollen, indem die e 
zum Frühjahre an gewiſſen Centralpunkten untergebracht w Kaſal 
namentlich) in Moskau und Niſchny Nowgorod, zum Theil auch in! g 
und Tobolsk. Die Abſchaffung der Wintertranspotte brachte 90 0 15 
gierung eine jährliche Erſparniß von 300,000 Rubel, war al ge 
auch finanziell lucrativ. Mit dem Auſſchwunge des nue nen 
bahnweſens wurden die Arreſtantentransporte auch von den im 1 


en 


den Kalender richtig im Kopfe haben. 


n 1555 ſolche Erklärung darf wohl ein jeder naher, auch der gute 


Gouvern 
Gouvern 
zußerſte 

Die 


ements aus erleichtert. Die Eiſenbahnen gehen durch 36 
ements mit einer Ausdehnung von 13,000 Werſten. Der 
Punkt des Transportes per Eiſenbahn iſt Niſchny⸗Nowgorod. 
Waggons, in welchen die Arreſtanten geführt werden, find zu 
Zwecke beſonders eingerichtet. Vom 1. Mai jedes Jahres be⸗ 
innt dann die Weiterbeförderung zu Waſſer. Es find ganz beſonders 
gebaute Fahrzeuge, die man „ſchwimmende Kerken“ nennt, und dieſe 
Serben von Dampfern gezogen. Dieſer Waſſertransport geht auf der 
Polga und auf der Kama bis Perm. Dann kommt von Perm bis 
Tiumen (über den Ural hinüber) der Transport zu Wagen. Die 
Arreſtanten werden in beſonderen, und Frauen und Kinder in anderen 
Wagen befördert. Wie viel durch die gegenwärtige Beförderung zu 


dieſem 


Wagen gegen die frühere (zu Fuß) gewonnen iſt, kann man daraus 


ersehen, daß der Transport von Perm bis Tjumen früher volle 40 
Tage, jetzt nur 9 Tage in Anſpruch nimmt. Von Tjumen, welches 
an der ſchiffbaren Tura liegt, werden die Arreſtanten auch auf dem 
Waſſerwege befördert. Wer z. B. nach Tomsk geſchickt wird, geht die 
Waſſerſtraße auf der Tura, dem Tobol, dem Iinryſch, dem Ob, dem 
Tom per Dampf bis an feinen Beſtimmungsort. Von Tomsk aus 
weiter find die Beförderungsmittel noch allerdings zu verbeſſern, aber 
es wild daran auch ſchon gearbeitet. Von 186 Etappencommanden, 
die die Reglerung früher unterhalten mußte, find in Folge dieſer Re⸗ 
formen ſchon 141 eingegangen. Dann iſt aber auch bewirkt worden, 
daß für den Verbrecher nicht mehr der Transport bis Sibirien das 
Schrecküichſte iſt — während früher für Diejenigen, die in Sibirien 
bethälniß mäßig eine leichtere Strafe abzubüßen hatten, der Transport 
allein häufig die allerſchlimmſte Strafſchärfung bildete. 


Provinzial-Zeitung. 


** Breslau, 29. Auguſt. [Zum 2. September.] Die „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ wird am 2. September Mittags und am 3. Morgens 
aus Anlaß der Feier des Sedantages nicht erscheinen. 

** [Der letzte Brandl, welcher am Dinstag Abend die Eiſenbahn⸗ 
Wagen⸗Fabrik hierſelbſt vernichtete, wurde, wie man uns brieflich meldet, 
ſelbſt in Friedland, Kreis Waldenburg, wahrgenommen. f 

x [Zum Feuerlöſchweſen.] Bekanntlich iſt vor nicht gar langer Zeit 
das Auſchlagen an die Glocken bei ausbrechendem Hochfeuer eingeftells wor⸗ 
den, und bleibt es dem jedesmaligen Commandirenden der Feuerwehr über⸗ 
laſſen, falls die Krafte der Feuerwehrwachen nicht als auskeichend ſich er⸗ 
weiſen ſollten, durch die Glocke alarmiren zu laſſen. Von dieſem Mittel iſt 
bereits zweimal Gebrauch gemacht worden, nämlich bei Gelegendeit des 
Burgfeld⸗Feuers und vorgeſtern. Da die geſammten Mannſchaften der 
Feuerwehr und die Druckleute nicht kaſernirt ſind, fahren nur die Wacht⸗ 
Mannſchaften der Feuerwehr zum ausgebrochenen Hoch⸗ und Klein⸗Feuer; 
bort angekommen, wird die Gefahr abgemeſſen, und je nachdem ſogenannter 
offener Feuerlärm gemacht. Hier vergeht eine, wenn auch nicht zu lange 
Zeit, ehe die übrigen Mannſchaften der Feuerwehr erſcheinen können, und 
wird wohl jetzt wiederum bei Hochfeuern das Anſchlagen des Thürmers ge⸗ 
ſtattet werden. Der große Zudrang des Publikums zur Brandſtätte, wo⸗ 
runter ſich namentlich viele Frauen und Kinder befinden, mag wohl den 
Hauptgrund zu dem Decrete des Nichtanſchlagens gegeben haben. Das 
Militär kaun nicht immer ſofort zur Stelle fein, um in größerer Entfernung 
Chainen zu bilden. Die Polizeimannſchaften der nächſten Reviere reichen 
nicht aus. Mag nun offener Feuerlärm gemacht werden, oder nicht, zu⸗ 
ſchauendes Publikum iſt immer da, wenigſtens das aus nächſter Nähe des 
Brandes. Bei offenem Feuerlärm find aber ſämmtliche Mannſchaften der 
Feuerwehr und auch des Feuer⸗Rettungsvereins (nicht Neuer Rettungsverein) 
11 an jeher einzuſchreiten, und jo empfehlen wir, die frühere Maßregel 

eizubehalten. 5 

[Das Wegziehen der Störche,] Kürzlich meldete die „Breslauer 
Zeitung“, daß bereits große Zuge von Störchen nach dem Süden gezogen 
find. Eine Mittheilung, welche über dieſen Gegenſtand dem „Gorl. Anz.“ 
zugebt, jagt, daß dieſe Erſcheſnung weiter nichts Wunderbares und Inter: 
eſſantes hat, als daß dieſe Vögel in dieſem Jahre wie in allen anderen 

5 Die Störche verlaſſen uns immer 
Ra dem 23. und 29. Auguſt und iſt mir, jagt unſer als aufmerkſamer 

eobachter der Natur bekannter Gewährsmann, kein Fall bekannt, daß die⸗ 
ſelben je bis zum 1. September bei uns geblieben wären. Aus dem Weg⸗ 
zug det Störche alſo kann man unbedingt keinen Schluß auf das kommende 
Wetter machen, ſie richten ſich einfach nach dem Kalender. 5 


8. Waldenburg, 27. Auguſt. 
Bei der am 20. d. Mis. ſtattgefundenen Wahl im Verbande der größeren 
Grundbeſitzer find zu Kreistags⸗Abgeordneten Sanden worden: Sr. Durchl. 
Fürſt v. Pleß auf Fürſtenſtein, der Königl. Landrath Freiherr v. Zedlitz⸗ 
Neukirch auf Kynau, der Königliche Rittmeiſter a. D. Herr v. Mutius 
auf Altwaſſer, Fürſtl. General⸗Director Dr. Riedel in Fürſtenſtein, Guts⸗ 
bejiger Robert Fiſcher in Bärsdorf, Königl. Commerzienrath Tielſch in 
Altwaſſer, Fabrikbeſitzer Julian Websky in Blumenau, Dr. Egmont 
Websky in Wüſtewaltersdorf, Gutsbeſitzer Adolph Fröhlich in Nieder⸗ 
de . Gutsbeſitzer Georg Köpke in Hausdorf, Königlicher Lieutenant 

reiherr v. Butler auf Reußendorf, Gutsbeſitzer Hayn in Nieder⸗Herms⸗ 

dorf, Fabrikbeſitzer Richard Köpke in Tannhauſen, Fabrikbeſizer Julius 
Kaufmann in Taunhauſen, Fabrikbeſitzer R. Haunſchke in Waldenburg, 
Bernhard Baron v. Czettritz⸗Neuhaus auf Seitendorf. 


e Aus dem Neiſſer Kreiſe, 27. Auguſt. [Märchen.] Am letzten 
Markitage in Neiſſe traf Schreiber dieſes in einem Gaſthauſe eine Anzahl 
Landleute, die ſich lebhaft und angelegentlich unterhielten. Stoff zur Unter⸗ 
haltung waren die bevorſtehenden Wahlen, vorzüglich aber die Ing. Staats⸗ 
latholikenadreſſe. Es iſt kaum zu glauben, in welcher Weile das Volk, be⸗ 
ſonders auf dem Lande getäuſcht wird, getäuſcht und überredet von einer 


Seite, von welcher, noch bis heut auf dem Lande, viele, ohne Arg alles 


bertrauensvoll glauben, auch Unſinn. Einer dieſer Landleute erzählte, daß 
in feinem Wohnorte recht eindringlich vor dem Unterſchreiben der Staats: 


klatholikenadreſſe gewarnt wird, wer dieſelbe unterſchreibt, höre nicht allein 


auf katholiſcher Chrift zu ſein, er würde Freimaurer, denn die Unterſchrift 
iu dieſer Adreſſe ſei die Einwilligung dieſer Verbindung beizutreten, und 


alle diejenigen, welche ſchon unterſchrieben und nicht widerrufen, würden in 


hunter Zeit die Aufforderung erhalten, zu dem Freimaurerorden zu ſchwören. 
du Landmann der aus einem anderen Orte ile ſein ſchien, ſagte hierauf, 
Up bei ihm zu Haufe gegen die Staatskatholikenadreſſe wohl auch geeifert 
AM nicht nur gewarnt würde, dieſelbe zu unterſchreiben, ſondern auch alles 
liche verſucht würde, um Diejenigen, welche Unterſchrift geleiſtet, zum 
lberruf zu bewegen, aber mit ſolch lächerlichem Unſiun käme ihnen Nie: 
mand. Als dieſer Landmann gefragt wurde, ob er etwa auch dieſe Adreſſe 
unterſchrieben? erwiderte er: „nein bis jetzt noch nicht“, aber da die Adreſſe, 
e er geleſen, nur die Verſicherung der Unterzeichner enthält, „daß fie Treue 
dtem Kaiſer und Könige, Anerkennung und Gehorſam den von Sr. Majzeſtät 
eſtätigten Geſetzen verſpreche“, jo finde er gar kein Unrecht dabei, die Ades 
unterſchreiben, denn was alle die, welche ſie unterſchrieben, in der Adreſſe 
thun verſichern, — müſſen und werden am Ende alle, auch katholiſchen 
taatsbürger thun. — Dieſer einfache Landmann, der lein Staatskatholik, 
alte glaube ich den Nagel auf den Kopf ae wenn er in ſeiner 
ren klaren Weiſe den ganzen Inhalt der Adreſſe jo bezeichnet, „daß die 
in der Adreſſe Unterſchriebenen nichts mehr und nichts weniger erklären 
und verſtchern wollen, als, daß fie als katholiſche Unterthanen eben Treue 
em Kaiſer und Könige, Anerkennung und Gehorſam den Geſetzen geloben.“ 


atholik abgeben. — Wer die Staatskatholiken⸗Adreſſe unterſchriehen, iſt 
ſchon oder muß Freimaurer werden! Wie ſchlau dieſes unſinnige Märchen 
erſonnen, und nun ausgebeutet werden ſoll bezüglich der bevorſtehenden 
Wahlen. Hat ſolcher Unſinn erſt im Volke Verbreitung gefunden, ſo glaubt 
man der Wahlen ſicher zu fein. — Vielleicht täuſcht man fi) dennoch; auf 
em Lande trifft man ſchon viel geſunden Verſtand. 


A, Reichenbach, 27. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Auch unſere 
äͤdtiſchen Behörden haben beſchloſſen, den 2. September feſtlich zu begeben, 


8 0 Vormittage findet Gottes dienſt ſtatt und Mittags ziehen die Schützen⸗ 


1 der Turn⸗ und Feuerwehrverein nach dem Schießhausplutze, woſelbſt 
8 Königsſchießen abgehalten werden ſoll. — Der Waſſermangel in unſerer 
kadt wird durch vie große Dürre immer fühlbarer, die ſtädtiſchen Brunnen 
nel en zeitweiſe geſchloſſen werden, damit fie wieder etwas Waller anſam⸗ 
ein können; leider find alle Projecte für Beſchaffung einer ſtädtiſchen 


n 
£ Rofferleitung bis jetzt daran geſcheitert, daß die Commune leine verfügba⸗ 


[Kreistags⸗Abgeordnetenwahl.] 
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ren Mittel beſitzt, doch da die Waſſerfrage wirklich eine Lebensfrage für un⸗ 
fere Stadt iſt, richten die ſtädtiſchen Behörden ihr Augenmerk darauf, 
vielleicht in längſtens zwei Jahren eine Waſſerleitung beſchaffen zu können, 
da bis dahin der Reſervefonds der ſtädtiſchen Sparkaſſe fo hoch angewachſen 
ſein wird, daß er zur Ausführung dieſer nothwendigſten Anlage in Angriff 
genommen werden köunte. — Cholera⸗Erkrankungen haben wir zum Glück 
hier noch nicht zu regiſtriren, doch wäre es immerhin wünſchenswerth, daß 
von Seiten der Communal⸗Verwaltung für segelmäßigere Desinfection ſowohl 
der Abflußgräben, als auch der Cloaken in den Häuſern energiſcher Sorge 
getragen würde. , 


—r. Namslau, 27. Auguſt. [Nachträgliches zum Polniſch⸗March⸗ 
witzer Feuer. Beſtrafter Wahnwitz. Waldbrand. 
Cholera. — Sedaufeſt.] Nach den nunmehr feſtgeſtellten amtlichen Er⸗ 
mittelungen find von dem Feuer in Polniſch⸗Marchwitz am 24. d. Mts. 25 
Wirthe mit 70 Gebäuden betroffen und 250 Perſonen ihres Obdaches be⸗ 
raubt worden. Die Noth in dieſem Orte iſt über alle Beſchreibung und 
obwohl Seitens der Bewohner der Umgegend für den Augenblick das Aller⸗ 
unentbehrlichſte gern bergegeben wird, fo reicht dies doch lange noch nicht 
aus, und es bleibt daher dringend zu wünſchen, daß die Hilferufe in der 
Provinz überall die gewünſchte Aufnahme und liebevolle Herzen fänden. 
Das Feuer wird übrigens noch ein Menſchenleben fordern. Der herrſchaft⸗ 
liche Schmidt, der feſtgeſtelltermaßen bei Ausbruch des Feuers angetrunken 
war und der ſich jederzeit das Auſehen giebt, als könne er ſogenannte 
„Stückchen“ ausführen, rannte auf die Stelle, wo das Feuer zum Ausbruch 
des Feuer zum Ausbruch gekommen war, trat dieſem jo nahe, daß die 
Flammen an ibm hinaufſchlugen und verſuchte durch ein ſogenauntes „Ver⸗ 
sprechen“ oder „Beſchwören das Feuer auf feinen erſten Heerd zu beſchräuken. 
Sei es nun, daß er dieſer Kunſt nicht vollkommen gewachſen war, oder iſt 
er, wie er nachträglich behauptet, bei Ausübung derſelben wirklich geſtört 
worden, — kurz und gut — er hat an Bruſt und Nacken fo bedeutende 
Brandwunden davongetragen, daß er lebensgefährlich darnieder liegt, bereits 
geſtern mit den Sterbe⸗Sacramenten verſehen worden iſt und vorausſichtlich 
ſeinem Wahn zum Opfer fallen wird. — Am Sonntage in der Mittagftunde 
entſtand auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe in den Königlichen Forſten von 
Pachowitz, biefigen Kreiſes, Feuer, welches bei der Trockenheit binnen kurzer 
Zeit eine Fläche von 4 Morgen gut beſtandenen Kieferwaldes einäſcherte, 
und jedenfalls noch bedeutenderen Schaden angerichtet hätte, wenn der Kauf⸗ 
mann Pauliſch aus Reichthal und der Förſter Fulde aus Bachowitz nicht 
ſchleunigſt die geeigneten Vorkehrungen veranlaßt hätten. — Die Cholera 
in Dauner, hieſigen Kreiſes, iſt, Dank den getroffenen energiſchen Maßre⸗ 
geln, im Abnehmen und es ſind neuerdings weder neue Erkrankungen noch 
Todesfälle zur amtlichen Anzeige gekommen. — Für den 2. September 
d. J. werden auch hierorts Vorkehrungen zur feſtlichen Begehung des Tages 
der Schlacht bei Sedan getroffen. 


[Notizen aus der Provinz.] Ratibor. Der „Allg. Ob. Anz. ent: 
hält folgenden Nachweis der im Kreiſe Ratibor vorgekommenen Cholera⸗ 
erkrankungsfälle in der Zeit vom 11. bis 20. Auguſt c.: Altendorf, Ein⸗ 
mobnerzabl 3001, Kranken⸗Beſtand 2, erkrankt 2, geſtorben 2, geneſen 2; 
Groß⸗Darkowitz. Einwohnerz. 567, erkr. 1, geſt. 1; Klein⸗Darkowitz, Ein⸗ 
wohnerz. 591, erkr. 2, geft. 1, geneſ. 1; Gammau, Einwohnerz. 567, Beſtand 
1, erkr. 2, geneſ. 2, in Behandlung 1; Polniſch⸗Krawarn, Einwohnerz. 1139, 
Beſtand 16, erkr. 17, geſt. 9, gen. 19, in Behandlung 5; Langendorf. Ein⸗ 
wohne z. 1414, erkr. 8, geſt. 4, gen. 1, in Behandl. 3; Markowitz, Einwoh⸗ 
nerzahl 1089, erkr. 1, geſt. 1; Groß⸗Peterwitz, Einwohnerz. 2117, erkr. 2, 
geſt. 1, gen. 1; Ratibor, Einwohnerz, 15,322, Beſtand 10, erkr. 48, geſt. 20, 
gen. 23, in Behandlung 15; Rudnik, Einwohnerz. 991, erkr. 6, bu 2, 
gen. 4. Summa Beſtand 29, neu erkrankt 89, geſt. 41, gen. 53, in Ber 
handlung 24; hierzu das Reſultat der letzten Nachweiſung erkrankt 251, ge⸗ 
ſtorben 130, geneſen 92; alſo in Summa erkrankt 340, geſt. 171, gen. 145, 
in Behandlung 24. g 5 > N 

Aus Kranowitz hieſigen Kreiſes wird berichtet, daß am 24. Auguſt ein 
Weib ihren Mann erſchlagen babe. ; 1 Beh / 

+ Krappis. Am 22. d. M. war die Häuslerin Florentine Kopietz 
zu Zuzella im Weidenwerder an der Oder mit dem Schälen von Weiden⸗ 
ruthen beſchäftigt und ließ unter ihrer Auffiht ihre zwölfjährige Tochter in 
der um dieſe Jahreszeit ſeichten Oder zwiſchen 2 Buhnen baden. Aber 
gerade zwiſchen dieſen war ein tiefes Loch vorhanden, in welches das nichts 
ahnende Kind gerieth. Es hatte noch Zeit um Hilfe zu ſchreien. Die Mutter 
ſtürzte ſich alsbald ins Waſſer, um das auf⸗ und nievertauchende Kind zu 
retten, indeſſen war ihre Abſicht erfolglos; fie verſchwand in der Tiefe. 
Während dieſes Vorfalls von einigen Secunden — länger dauerte es nicht 
— waren auch zwei in der Nähe mit dem Abhauen der Weidenruthen bes 
ſchäftigten Männer hinzugeſprungen und verſuchten es die mit dem Tode 
Ringenden dem Waſſer zu entreißen. Es gelang ihnen dies jedoch nur bei 
der Tochter, die Mutter war das Opfer ihrer Kindesliebe geworden; eine 
Stunde ſpäter fand man ihre Leiche. / 

Gleiwitz. Bei der am 26. d. M. ſtattgefundenen Wahl der Abge⸗ 
ordneten zum Kreistage wurden von den größeren ländlichen Grundbeſitzern 
und Induſtriellen nachfolgende Herren gewählt: Herzog von Ujeſt. — Herzog 
von Ratibor. — Geheimer Commerzienrath Ruffer auf Rudzinitz. — Lieu⸗ 
tenant Guradze auf Kottulin. — Königl. Oekonomie⸗Rath Guradze auf 
Toſt. — Landegälteſter von Roſenthal auf Brynnek. — Landesalteſter von 
Wrochem auf Koppinitz. — Landesälteſter Baildon auf Lubie. — K. K. 
öſterreichiſcher Major a. D. Graf von Strachwitz auf Kamienietz. — Lieu⸗ 
tenant von Gröling auf Schalſcha. — Hauptmann von Raczek auf Czaka⸗ 
nau und Gieraltowitz. — Freiherr von Welczek auf Laband. — Ritterguts⸗ 
beſitzer Graf zu Solms⸗Röſa auf Slupko. — Rittergutsbeſitzer Guradze auf 


Kottliſchowitz. — Im Wahlverbande der Landgemeinden wurden einige Tage 5 


vorher nachfolgende Herren gewählt: Freigutsbeſitzer Grunwald in Ellguth⸗ 
Zabrze. — Bauergutsbeſitzer Johann Grziwatſch in Schönwald. — Kupfer⸗ 


hammerbeſitzer Theodor Martin in Kozlow. — Hausbeſitzer Auguſt Klein v 


in Pohlsvorf. — Gaſthausbeſitzer Alois Maiſer in Rudzinitz. — Mühlen: 
beſizer Bryſch in Niewieſche. — Mühlenbeſitzer Anton Kachel in Boguſchütz. 
cholze Joſeph Badura in Kieleczkta. — Freigärtner Carl Wrobel in 
Lubie. — Mühßlenbeſitzer Jakoh Gralka in Tworog. — Mühlenbeſitzer Anton 
Starostzik in Ramienieg. — Mühlenbeſitzer Edmund Smolka in Dhiersno. 
— Freigutsbeſitzer Hüttenmeiſter Jagſch in Laband. — Tiſchler Franz Goltz 
in Petersdorf v. M. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

R. Nawitſch, 27. Auguſt. [Feuer. — Regen. — Sedaufeier.] Am 
vorigen Montage früh zwiſchen 1 und 2 Uhr entſtand auf eine unerklärliche 
Meile im Orte Gründorf Feuer, welches bei dem obwaltenden Waſſermangel 
in einer ſehr kurzen Zeit 13 Gehöfte (28 Gebäude) verſchlang. Die Gefahr, 
daß das ganze Dorf eingeäſchert würde, ward durch plötzliche Wendung des 
Windes glücklich verhütet. — Endlich haben ſich die Feuſter des Himmels 
geöffnet, um uns einen erquickenden Regen zu ſpenden. — Auch der hieſige 
en hat eine Aufforderung zur würdigen Feier des Nationalfeſtes er⸗ 
gehen laſſen. 


Kreis Wongrowitz, 26. Auguſt. [Ein außerordentlicher Stadt⸗ 
lehrer.] Die evang. Bewohner der Stadt Miescisko fanden es mit 
ihren Jutereſſen nicht mehr verträglich, ihre Kinder nach dem circa eine 
viertel Meile entfernten Dorfe Wiela in die Schule zu ſchicken. Das ſtädtiſche 
Selbſtgefühl trieb ſie im Jahre 1872 an, ſich von W. zu emancipiren und 
eine eigene Schule zu gründen. Es wurde auch, — da die konigl. Regie⸗ 
rung mit einem namhaften Staatszuſchuß zu Hilfe kam — für den künfti⸗ 
gen Jugendbildner ein baares Gehalt aufgebracht, wie es in verklungenen 
Zeiten viele wackere Stadt⸗ und Landlehrer vergeblich erſehnt haben. In⸗ 
deſſen bewarb ſich Niemand um die Stelle. Um nun die ſchulpflichtige 
Saba nicht ohne allen Unterricht aufwachſen zu laſſen, ließ man ſie zwei 

tunden täglich vom katholiſchen Lehrer des Orts unterrichten. Es ſollte 
aber nicht immer fo bleiben. — Durch wunderbare Fügung erhält ein 71jah⸗ 
riger Mann — Namens Gruhn — in Wronke Kunde von der lehrerbevürf⸗ 
tigen Schulgemeinde in M., — derſelbe macht ſich eilends auf, kommt und 
präſentirt ſich zur höchſt freudigen Ueberraſchung der evang. Schulgemeinde 
in M. als Einer, der mit Bewilligung verſchiedener geiftliher Schulinſpec⸗ 
toren ſchon an verſchiedenen Orten „geſchulmeiſtert“ habe. Man wünſcht 
nun natürlich, den „guten Alten“ in M. zu feſſeln, und — es gelingt. — 
Auf Grund einer Beſcheinigung von dem Hrn. Oberprediger K. in P., die 
dahin lautet, daß ꝛc. Gruhn als Schulhalter niemals Veranlaſſung zu Bes 
ſchwerden ſeitens der befreffenden Gemeinden gegeben, iſt ihm die interimi⸗ 
ſtiſche Berwaltung der evang. Schulſtelle in M. von der königl. Regierung 
ſeit dem 1. Juli für ein Honorar von 144 Thlr. pro Jahr übertragen wor⸗ 
den. — Ref. hatte kürzlich Gelegenheit, den Hrn. Gruhn perſönlich kennen 
zu lernen. Derſelbe iſt in ſeinen beſſern Jahren „Schuſter“ geweſen und 
bat ein viel bewegtes Leben hinter ſich. Als Schreiber dieſes ihn wegen 
ſeiner unſicheren Anftellung bedauerſe, ſagte der alte Biedermann: „Ich 
verlaſſe mir auf den lieben Gott; der bat mich ja immer geholfen, wenn 
ich in Noth war. — Auch weiß ich ſolche Räszepte für tolle Hunde un! 
andere Krankheiten, die bringen mich auch was ein.“ (Poſ. 3.) 


Meteorologiſche 
Sternwarte zu Breslau. 
20 achm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
eufweu wei 930% 3301,07 330718 
uftwärmeeee | 2303 + 17%4 + 155 
1 SE. u. ash 9 8 0 5800 
unſtſättigung 40 pCt. p 
e eee er?? 5:68 1 N. 2 
Weiter wolkig beiter. wolkig. 
Wärme der Derr 7 Uhr Morgens + 159,6. 


durch die im vollen Zuge befindliche Liquidation ſtark beeinträchtigt. Die 


UFC V TEE KT OR 
— Va Vor ee 3 £ 
N 8 : 2 


Besbadtungen auf der königl. Univerfitäts: 


Breslau, 29. Aug. [Waff and BP. 4 M. — Cm. UP. — M. — Em. 


Berlin, 28. Auguft. Die Tendenz der heutigen Börſe war weder matt 
noch feſt, die Umſätze beschränkten ſich auf ein Minimum und waren meiſt 


bon den auswärtigen Börſenplätzen eintreffenden Nachrichten waren eben⸗ 


falls nicht geeignet, zu einem belebteren Geſchäfte hier Anregung zu bieten, 1 
fie vermochten aber auch andererſeits nicht die Stimmung mehr zu drücken. 
Die Liquidation vollzieht ſich, ohne im Entfernteften Schwierigkeiten zu bieten. 


Geld iſt überreichlich vorhanden und die Prolongationsſätze ſteigen nicht 
über 5 Procent, die Nachfrage nach Geld iſt aber ſehr gering. In den 
Speculationswerthen trat aber eine gewiſſe Feſtigkeit in den Vordergrund, 
von der jedoch Lombarden ansgeſchloſſen waren. Ohwohl die Wiener Börſe 
im Allgemeinen nicht ſonderlich feit geſtimmt ift, befriedigten doch die Mel⸗ 
dungen für öſterr. Creditactien und gaben der hieſ. Speculation ein Motiv, 
ebenfalls mit der Notiz etwas anzuziehen. Defters. Creditactien ſetzten bei Er⸗ 
öffnung der Börſe mit ihrem geſtrigen Schlußcours ein und erhöhten die Noti⸗ 
rung um 1 Thlr. Lombarden wurden aus Wien nicht unbedeutend niedriger ges 
meldet und gaben auch hier im gleichen Maße nach, als Grund giebt man 
an, daß die beabſichtigte Ausgabe von Prioritäten auf Hinderniſſe ſtoße, 
falls ſolche nicht zu beſeitigen, ſtände dann allerdings eine Vermehrung des 
Actiencapitals als alleiniges Auskunftsmittel in Aussicht. In Franzoſen 
war die Speculation ziemlich unthätig. Oeſterreichiſche Nebenbahnen blie⸗ 
ben vernachläſſigt, Galiz. und Oeſterr. Nordweſtbahn erfuhren keine Ver⸗ 
änderung, Kaſchau⸗Oderberg ließ im Courſe nach, wurde jedoch ebenſo wie 
Rupolfbahn ziemlich rege umgeſetzt. Auswärtige Fonds waren feſt und 

meiſt ſteigend. Oeſterr. Renten beliebt und höher, auch Italiener, Türken 
in lebhafter Frage und ſteigend. Amerikaner ſehr feſt, meiſt zu unverän⸗ ) 
derter Notiz nur 85 C. höher. Von ruſſiſchen Werthen waren Litr.- An: 

leihen belebter, ließen jedoch im Courſe etwas nach. Preußiſche und deutſche 

Fonds ſehr ſtill aber feſt. Auch Prioritäten bewegten ſich in guter Feſtig⸗ 

keit, ohne aber in lebhafteren Verkehr zu treten, von ruſſiſchen waren Kos⸗ 

low⸗Woroneſch gefragt. Auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte zeigte ih die 
Stimmung befeſtigter, auch umfaſite der Verkehr eine größere Anzahl von 

Effecten als bisher. Die ſchweren rheiniſch⸗weſtfäliſchen Deviſen gingen 

bei ſteigenden Courſen ziemlich lebhaft um, auch die Mehrzahl der leichten 

Actien war beliebt, jo Märkiſch⸗Poſen, Halle⸗Sorau, Rumänen feſt, Nahe⸗ 

bahn belebt, auch Pommerſche Centralbahn gut zu laſſen. Schweizer Weſt⸗ 

bahn und Schweizer Union zwar niedriger, aber recht lebhaft. Bankactien 
waren weniger feſt, Disconto⸗Commandit und Darmſtädter höher, in Jachm. 

und Preuß. Creditanſtalt fanden ſtarke Executionsverkäufe ſtatt, die aber doch 

nur für erſtere Bank einen unbedeutenden Coursdruck hervorriefen, den 

Cours der letzteren aber nicht tangirten. Centralbank für Bauten rege, 

Thüringiſcher Bankverein niedriger. 8 Hypothekenbank Spielhagen leb⸗ 

haftere Umſätze zu ſteigenden Courſen, Induſtriepapiere in ruhigem Verkehr 

und meiſt in feſter Haltung. Immobilien, Rathenower 999 Hannoverſche 

Bau⸗Geſellſchaft feſt. Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf höher. Münnich ziemlich 

lebhaft, Wöhlert, Harkort Erben beſſer, auch Montan⸗ und Hüttenwerks⸗ 

Papiere beliebt und meiſt ſteigend. Wechſel zwar niedriger, doch ziemlich 

belebt, in öſterr. Silbergulden belangreicher Umſatz. (Bank- u. 9.3.) 


14 KAprocent. preußiſche Staatsanleihen.] Die Hauptverwalung der 
Staatsſchulden macht bekannt, daß die Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe in Ber⸗ 
lin, ſowie die ſämmtlichen Regierungs⸗ und Bezirks⸗Hauptkaſſen und die 
Kreiskaſſe zu Frankfurt a. M. ermächtigt worden ſind, denen, welche die 
Einlöſung der zur Rückzahlung am 1. October und beziehungsweiſe 31. Des 
cember cr. gekündigten Schuldverſchreibungen der 4% procentigen Staats⸗ 
anleihen vom Jahre 1848, 1864, 1855 A, 1857, 1859 U, 1864, 1867 A, 
1867 0, 1867 D und 1868 B in der Zeit vom 1. bis einſchließlich den 15. 
September cr. bewirken, a auf je 100 Thlr. Capital der Anleihen von 1848, 
1854, 1855 A, 1857 und 1859 II mit Einſchluß der vom 1. April er. ab 
laufenden Zinſen den feſten Betrag von 102% Thlr., b. auf je 100 Thlr. 
Capital der Anleihen von 1864, 1867 A, 1867 D und 1868 B mit Einſchluß 
der ſeit dem 1. April er. laufenden Zinſen den feſten Betrag von 102% 
Thlr. und c. auf 100 Thlr. Capital der Anleihe von 1867 C mit Einſchluß der 
vom Be cr. ab laufenden Zinſen den feſten Betrag von 101% Thlr. 
zu gewähren. i 


. ——— —— a 
Wien, 28. Auguſt. [Von der Börſe.] In Folge der geſtern von der 
Börſenkammer gefaßten Beſchlüſſe iſt die Rehabilitirung de nur ſehr g 
kleinen Anzahl von Inſolventen erfolgt. Bezüglich der meiſten Juſoldenten 
bat noch keine Regulfrung ftattgefunden, weil die Gläubiger meiſt darauf 
beftehen, daß der Werth der Effectendepots nach den heutigen niedrigen 
Courſen und nicht nach den am Tage der Inſolvenzerklärung notirten Cours 

115 Bee werde. et der i tout 855 wie Di Journale melden, 

eine Veruntreuung entdeckt worden, deren Object indeß kaum den Betra 

von 20,000 fl. überſteigen dürfte. 1 


Wien, 28. Auguſt. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn 
betrugen in der Woche vom 16. bis zum 22. Auguſt 317,732 fl., 5 
mithin gegen die entsprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 
on 84,474 fl. — ocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Braunau⸗Simbach 
15,355 fl., Mehreinnahme 5749 fl. — Wocheneinnahme der Linie Salzburg⸗ 
Hallein 3086 fl., Mehreinnahme 1005 fl. — Wocheneinnahme der Linie 
Wien⸗Kaiſer⸗Ebersdorf 2563 fl., Mehreinnahme 1836 fl. a 


London, 28. Aug. [Bankausweis.] Xotaltejerbe 13,318,865 Pfd. St., 
Notenumlauf 25,766,360 Pfd. St., Baarvorrath 24,085,225 Pfd. St., Porte⸗ 
feuille 17,506,589 Pfd. St., Guthaben der Privaten 19,278,806 Pfd. St, 
Guthaben des Staatsſchatzes 6,412,545 Pfd. St., Notenreſerve 12,527,555 0 
Pfd. St. Platzdiscont —. 
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